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Beiruter Kliniken rüsten sich für
potenzielle Krisenszenarien

Kliniken im Libanon bereiten sich auf mögliche
Eskalationen im Nahost-Konflikt vor, während der

Gesundheitssektor unter Druck steht.

Die Gesundheitseinrichtungen im Libanon stehen vor einer
alarmierenden Realität, da sie sich auf eine mögliche Eskalation
im Nahen Osten vorbereiten. Diese Situation bedeutet nicht nur
eine Herausforderung für die medizinische Versorgung, sondern
beleuchtet auch die psychischen Belastungen, die die
Bevölkerung in diesen Krisenzeiten durchlebt.

Vorbereitung auf den Ernstfall

In den libanesischen Krankenhäusern wird intensiv über
Evakuierungspläne nachgedacht. Laut dem libanesischen
Gesundheitsminister Firas Abiad verfügen die Einrichtungen
über einen Vorrat, der für etwa vier Monate ausreicht. Diese
Planung zeigt das Bewusstsein für die ungewisse politische Lage
in der Region, die durch militärische Spannungen zwischen
Israel und der Hisbollah geprägt ist.

Psychologische Belastungen der
Bevölkerung

„Es gibt Bereiche, in denen wir eindeutig noch nicht so gut
vorbereitet sind, wie wir gerne wären“, betont Abiad. Besonders
die mentale Gesundheit der Bevölkerung leidet unter dem
anhaltenden Stress. Die Geräusche der Kampfflugzeuge, die oft
als Explosionen wahrgenommen werden, lösen bei vielen



Menschen Erinnerungen an frühere Traumata wie den
Bürgerkrieg und die verheerende Hafenexplosion in Beirut aus.
Diese psychologischen Auswirkungen sind alarmierend, da sie
die Lebensqualität der Bürger weiterhin beeinträchtigen.

Wirtschaftliche Herausforderungen
verschärfen die Lage

Seit 2019 leidet der Libanon unter einer tiefgreifenden
Wirtschaftskrise, die bereits zu einem massiven Verlust an
medizinischem Fachpersonal geführt hat — etwa 30 Prozent der
Ärzte und Krankenschwestern haben das Land verlassen. Abiad
spricht von einem Gesundheitssektor, der unter immensem
Druck steht, viele Krankenhäuser agieren am Limit: „Manche
von ihnen arbeiten mit dem Prinzip ‚gerade genug’“, erklärt er.
Diese angespannte Situation wird durch die Möglichkeit einer
Eskalation noch verschärft, da grundlegende Ressourcen
möglicherweise schnell zur Neige gehen.

Zusammenarbeit mit anderen
Gesundheitsdiensten

Die Sorge um die zukünftige Gesundheitsversorgung verstärkt
den Druck auf die Regierung. Es bedarf einer zielgerichteten
Strategie und enger Zusammenarbeit zwischen den
Gesundheitsdiensten des Landes, um die Bevölkerung
bestmöglich zu unterstützen. Die Herausforderungen des
Gesundheitssektors sind nicht nur in den Kliniken spürbar,
sondern betreffen auch die Gesundheitsvorsorge und den
Zugang zu grundlegenden medizinischen Dienstleistungen.

Folgen der geopolitischen Entwicklungen

Die Situation wird zusätzlich kompliziert durch die Äußerungen
des Hisbollah-Chefs Hassan Nasrallah, der Vergeltung für die
Tötung eines wichtigen Kommandeurs angekündigt hat. Eine
mögliche militärische Reaktion könnte verheerende Folgen für



die Zivilbevölkerung haben und die ohnehin angespannten
Kapazitäten der Gesundheitsdienste überfordern. Solche
geopolitischen Entwicklungen verdeutlichen die Fragilität der
Lage im Libanon und unterstreichen die Notwendigkeit
internationaler Unterstützung.

Diese Umstände stellen nicht nur eine unmittelbare Gefahr für
die Bevölkerung dar, sondern werfen auch grundlegende Fragen
zur Stabilität und Zukunft des Gesundheitssektors im Libanon
auf. Die internationale Gemeinschaft könnte hierbei eine
entscheidende Rolle spielen, um der von Unsicherheiten
geprägten Lage entgegenzuwirken.
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